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läßt. Weil das Testament noch unvollständig war, so wurde
ihm einstweilen die Bestätigung versagt.

(Der Beschluß folgt.)

55 «5
Die Frühlingskirchhören.

Es erhielten die gewöhnlichen Frühlingskirchhören diesesmal

in mehreren Gemeinden eine besondere Wichtigkeit durch den

Umstand, daß über die Rechte der Beisaßen an den Kirchhören
bestimmt wurde. Hinter der Sitter fand eine soche Bestimmung
nur in Schönengrund Statt. Als die Landsgemcinde 1832
die neue Verfassung bestätigt hatte, wollte diese Gemeinde nicht
länger säumen, den Beisaßen schon damals die durch die neue

Verfassung bestimmten Rechte anzuweisen; an der Frühlings-
kirchhöre 1832 wurden sie stimm- und wahlfähig erklärt und
drei aus ihrer Mitte in die Vorsteherschaft gewählt. Nach der

Verwerfung der neuen Verfassung durch die außerordentliche

Landsgemeinde 1833 regte sich aber wieder das Verlangen nach
den alten Verhältnissen. Am Freitag vor der gewöhnlichen

Frühlingskirchhöre hielten die Gemcindsgcnossen eine außer«

ordentliche, welche den Beisassen die Wahlfähigkeit wieder nahm
und ihnen nur das Stimmrecht ließ.

Vor der Sitter hatte Bühler schon 1832 zwei Beisaßen in die

Räthe gewählt. An der dießjährigcn Frühlingskirchhöre wurde

bestimmt, daß zwar zwei Bcisaßen in die Räthe gewählt, aber

keiner zur Hauptmannsstclle befördert werden möge. Das Stimm-
recht blieb ihnen.— In Gais, wo auch schon 1832 ein Beisaß

gewählt worden war, wurden sie stimm- und wahlfähig erklärt.

— Heiden genehmigt einstweilen ihre Stimmfähigkeit. — Spei-
cher, wo dieser Gegenstand auch an die Abmehrung gebracht

wurde, stellte die Sache noch ein und es blieben also die Bei-
saßen daselbst einstweilen weder stimm - noch wahlfähig.

Wir haben nicht erfahren, daß in andern Gemeinden etwas

hierüber beschlossen worden wäre, bitten aber dießfalls um Auf-
schlüsse oder Berichtigungen, die wir sehr gerne aufnehmen werden.
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